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Abstract 
This study examines the multifaceted role of stylistic devices in poetic discourse through a 
systematic linguistic analysis. Building on the theoretical frameworks of Jakobson (1960) and 
Leech (1969), this research analyzes how phonological, syntactic, and semantic devices 
contribute to the constitution of poetic meaning. The analysis employs a corpus-based 
methodology to examine 50 canonical German-language poems from the Romantic and 
Modern periods. The results show that sound patterns (alliteration, assonance, consonance) 
occur in 94% of the analyzed texts, while structural devices (enjambment, caesura) appear in 
78%. Semantic devices such as metaphor, metonymy, and synesthesia exhibit complex 
interactions with formal structures. The study concludes that the multilayered use of stylistic 
devices creates systematic patterns of defamiliarization that distinguish poetic from non-poetic 
discourse. These findings contribute to our understanding of the linguistic foundations of poetic 
effects and have implications for stylistic theory, literary pedagogy, and computer-aided text 
analysis. The research demonstrates that stylistic devices do not function as mere ornamental 
features, but rather as integral components of poetic communication. 
Keywords: stylistic devices, poetic discourse, linguistic analysis, defamiliarization, sound 
patterns 
Zusammenfassung 
Die vorliegende Studie untersucht die vielfältige Rolle stilistischer Mittel im poetischen Diskurs 
durch eine systematische linguistische Analyse. Aufbauend auf den theoretischen 
Rahmenwerken von Jakobson (1960) und Leech (1969) analysiert diese Forschung, wie 
phonologische, syntaktische und semantische Mittel zur poetischen Bedeutungskonstitution 
beitragen. Die Analyse verwendet eine korpusbasierte Methodologie zur Untersuchung von 50 
kanonischen deutschsprachigen Gedichten aus der Romantik und der Moderne. Die 
Ergebnisse zeigen, dass Klangmuster (Alliteration, Assonanz, Konsonanz) in 94% der 
analysierten Texte auftreten, während strukturelle Mittel (Enjambement, Zäsur) in 78% 
vorkommen. Semantische Mittel wie Metapher, Metonymie und Synästhesie zeigen komplexe 
Wechselwirkungen mit formalen Strukturen. Die Studie stellt fest, dass die mehrschichtige 
Verwendung stilistischer Mittel systematische Muster der Verfremdung schafft, die den 
poetischen vom nicht-poetischen Diskurs unterscheiden. Diese Befunde tragen zum 
Verständnis der linguistischen Grundlagen poetischer Effekte bei und haben Implikationen für 
die Stilistiktheorie, die Literaturpädagogik und die computergestützte Textanalyse. Die 
Forschung demonstriert, dass stilistische Mittel nicht als bloße ornamentale Merkmale 
fungieren, sondern als integrale Bestandteile der poetischen Kommunikation. 
Schlüsselwörter: stilistische Mittel, poetischer Diskurs, linguistische Analyse, Verfremdung, 
Klangmuster 
 
Einleitung 

Stilistische Mittel bilden das grundlegende 

linguistische Instrumentarium, durch das 

Dichter Bedeutung konstruieren, 

Emotionen evozieren und ästhetische 

Erfahrung schaffen. Wie Jakobson (1960) 

in seiner wegweisenden Arbeit zur Poetik 

formulierte, projiziert die poetische Funktion 
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der Sprache \u201Edas Prinzip der 

Äquivalenz von der Achse der Selektion auf 

die Achse der Kombination\u201C (S. 358), 

wodurch systematische Muster etabliert 

werden, die den poetischen vom 

gewöhnlichen Diskurs unterscheiden. 

Dieses Prinzip liegt der Verwendung 

stilistischer Mittel über phonologische, 

syntaktische und semantische 

Dimensionen der Sprache hinweg 

zugrunde. Die systematische Untersuchung 

stilistischer Mittel in der Lyrik hat sich seit 

den formalistischen Ansätzen des frühen 

zwanzigsten Jahrhunderts erheblich 

weiterentwickelt. Leech (1969) etablierte 

grundlegende Rahmenwerke für die 

linguistische Analyse von Dichtung und 

argumentierte, dass stilistische Mittel durch 

Prinzipien der Abweichung und des 

Parallelismus funktionieren. Wales (2001) 

erweiterte diese Taxonomie und 

katalogisierte die vielfältigen Mittel, die 

Dichtern zur Verfügung stehen, sowie 

deren kommunikative Funktionen. Jüngere 

Arbeiten von Simpson (2004) und Burke 

(2014) integrierten kognitive und 

pragmatische Perspektiven und 

untersuchten, wie stilistische Mittel mit 

mentalen Prozessen und Kontextwissen 

der Leser interagieren. Trotz umfangreicher 

theoretischer Arbeit bleiben empirische 

Untersuchungen zur Verwendung 

stilistischer Mittel relativ begrenzt. Während 

qualitative close readings die Literaturkritik 

dominieren, sind systematische 

korpusbasierte Studien, die die 

Verwendung von Mitteln über substantielle 

Textsamples hinweg quantifizieren und 

kategorisieren, weniger verbreitet. Diese 

Lücke ist besonders evident in Analysen, 

die Wechselwirkungen zwischen mehreren 

Mittelkategorien – phonologisch, strukturell 

und semantisch – innerhalb derselben 

Texte untersuchen. 

Die vorliegende Studie adressiert diese 

Limitationen durch systematische 

linguistische Analyse stilistischer Mittel in 

kanonischer deutschsprachiger Lyrik. 

Konkret untersucht diese Forschung: (1) die 

Häufigkeit und Verteilung phonologischer 

Mittel (Alliteration, Assonanz, Konsonanz, 

Reim); (2) die Prävalenz und Muster 

struktureller Mittel (Enjambement, Zäsur, 

Parallelismus); (3) die Verwendung 

semantischer Mittel (Metapher, Metonymie, 

Synästhesie, Personifikation); und (4) die 

Interaktionen zwischen diesen 

Mittelkategorien bei der Erzeugung 

poetischer Effekte. Durch die Untersuchung 

eines repräsentativen Korpus von 50 

Gedichten aus verschiedenen historischen 

Perioden zielt diese Studie darauf ab, 

empirische Grundlagen für theoretische 

Behauptungen über die linguistische Natur 

des poetischen Diskurses zu schaffen. 

Methoden 

Das Korpus bestand aus 50 

deutschsprachigen Gedichten, die aus zwei 

verschiedenen historischen Perioden 

ausgewählt wurden: der Romantik (1795-

1835) und der Moderne (1910-1950). Diese 

Periodisierung folgt konventionellen 

literaturhistorischen Kategorien und 

ermöglicht gleichzeitig den Vergleich der 

Mittelverwendung über verschiedene 

ästhetische Bewegungen hinweg. Das 

romantische Teilkorpus umfasste 25 

Gedichte bedeutender Autoren wie Joseph 

von Eichendorff, Novalis, Clemens 

Brentano, Heinrich Heine und Friedrich 

Hölderlin. Das modernistische Teilkorpus 

bestand aus 25 Gedichten von Rainer Maria 

Rilke, Georg Trakl, Gottfried Benn, Else 

Lasker-Schüler und Paul Celan. Die 

Gedichtauswahl folgte spezifischen 

Kriterien zur Gewährleistung der 

Korpusrepräsentativität. Alle ausgewählten 

Gedichte: (1) erschienen in bedeutenden 

Anthologien ihrer jeweiligen Perioden; (2) 

umfassten 14 bis 50 Verse zur 

Aufrechterhaltung analytischer 

Handhabbarkeit; (3) repräsentierten diverse 

formale Strukturen einschließlich Sonette, 

freie Verse und Blankverse; und (4) waren 
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Gegenstand substantieller kritischer 

Kommentierung, was externe Validierung 

ihres kanonischen Status liefert. 

Analytisches Rahmenwerk 

Die Analyse verwendete ein 

mehrschichtiges Kategorisierungssystem, 

das von Leech (1969) und Wales (2001) 

adaptiert wurde. Phonologische Mittel 

umfassten: Alliteration (Wiederholung 

initialer Konsonantenlaute), Assonanz 

(Wiederholung von Vokallauten), 

Konsonanz (Wiederholung von 

Konsonantenlauten in nicht-initialen 

Positionen) und Endreim. Strukturelle Mittel 

umfassten: Enjambement (Fortsetzung 

syntaktischer Einheiten über Versenden 

hinweg), Zäsur (mediale Pausen innerhalb 

von Versen), Parallelismus (systematische 

Wiederholung syntaktischer Strukturen) 

und Anapher (Wiederholung initialer Wörter 

oder Phrasen). 

Semantische Mittel umfassten die 

Hauptfiguren der Rede, die in der 

klassischen Rhetorik und modernen Stilistik 

identifiziert wurden: Metapher (impliziter 

Vergleich), Vergleich (expliziter Vergleich), 

Metonymie (Substitution basierend auf 

Kontiguität), Synekdoche (Teil-Ganzes-

Beziehungen), Personifikation 

(Zuschreibung menschlicher Eigenschaften 

zu nicht-menschlichen Entitäten) und 

Synästhesie (cross-modale sensorische 

Beschreibung). Nach Short (1996) wurde 

jede Mittelinstanz sowohl hinsichtlich 

Präsenz als auch Intensität kodiert, wobei 

die Intensität auf einer dreistufigen Skala 

(subtil, moderat, prominent) bewertet 

wurde. 

Kodierungsverfahren 

Jedes Gedicht durchlief mehrere 

Analysedurchgänge. Initiale Lesungen 

identifizierten Kandidateninstanzen 

stilistischer Mittel. Nachfolgende Lesungen 

verifizierten diese Identifikationen und 

kodierten deren Charakteristika. Für 

phonologische Mittel wurden 

Transkriptionen im Internationalen 

Phonetischen Alphabet (IPA) generiert, um 

akkurate Identifikation von Klangmustern zu 

gewährleisten. Für strukturelle Mittel 

identifizierte syntaktisches Parsing 

Satzgrenzen und deren Beziehungen zu 

Versenden. Für semantische Mittel wurden 

konzeptuelle Mappings gemäß kognitiver 

Metapherntheorie-Rahmenwerke 

dokumentiert (Lakoff & Johnson, 1980). 

Inter-Kodierer-Reliabilität wurde durch 

unabhängige Kodierung eines 20%-

Teilsamples durch zwei trainierte Kodierer 

etabliert. Übereinstimmungsraten 

überschritten 85% für alle Mittelkategorien, 

mit Kappa-Koeffizienten zwischen .78 und 

.92. Unstimmigkeiten wurden durch 

Diskussion und Bezugnahme auf Stilistik-

Handbücher gelöst. Finale Codes wurden in 

eine strukturierte Datenbank eingegeben, 

die quantitative und qualitative Analyse 

ermöglichte. 

Ergebnisse 

Klangbasierte stilistische Mittel traten mit 

hoher Frequenz über beide historischen 

Perioden hinweg auf. Alliteration kam in 47 

von 50 Gedichten (94%) vor, mit 

durchschnittlich 8,3 Instanzen pro Gedicht 

(SD = 4,2). Romantische Gedichte zeigten 

etwas höhere Alliterationsdichte (M = 9,1, 

SD = 4,5) im Vergleich zu modernistischen 

Gedichten (M = 7,5, SD = 3,8), obwohl 

dieser Unterschied nicht statistisch 

signifikant war (t(48) = 1,42, p = .16). 

Assonanz zeigte gleichmäßige Verteilung 

und trat in 43 Gedichten (86%) mit 

vergleichbaren Frequenzen über Perioden 

hinweg auf. Konsonanz erschien etwas 

weniger frequent (38 Gedichte, 76%), 

zeigte aber ähnliche periodenübergreifende 

Muster. Endreimmuster unterschieden sich 

markant zwischen Perioden: 24 von 25 

romantischen Gedichten (96%) 

verwendeten Endreimschemen, während 

nur 8 von 25 modernistischen Gedichten 

(32%) dies taten, was die gut dokumentierte 

Verschiebung zu freien Versen in der 

modernistischen Poetik reflektiert. 
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Intensitätskodierung offenbarte, dass 

phonologische Mittel überwiegend auf 

moderaten bis prominenten Ebenen 

funktionierten. Subtile Verwendungen 

machten nur 23% der kodierten Instanzen 

aus, was suggeriert, dass Dichter 

Klangmuster intentional für ästhetische und 

semantische Effekte in den Vordergrund 

stellen. Cluster mehrerer phonologischer 

Mittel innerhalb einzelner Verse traten in 

68% der Gedichte auf und schufen dichte 

klangliche Texturen, die thematischen 

Inhalt verstärken. Strukturelle Mittel, die 

Syntax-Vers-Beziehungen manipulieren, 

traten in 39 von 50 Gedichten (78%) auf. 

Enjambement stellte das prävalenteste 

strukturelle Mittel dar und kam in 35 

Gedichten (70%) vor, mit höherer Frequenz 

in modernistischen Texten (22/25, 88%) als 

in romantischen Texten (13/25, 52%). 

Dieses Muster reflektiert modernistische 

Experimente mit Versformen und die 

Ablehnung von Konventionen 

geschlossener Verse. Zäsur erschien in 31 

Gedichten (62%), gleichmäßiger über 

Perioden verteilt. Jedoch zeigte die 

Zäsurplatzierung periodenspezifische 

Muster: Romantische Gedichte 

bevorzugten mediale Zäsuren, die 

balancierte Hemistiche schufen, während 

modernistische Gedichte variierte 

Zäsurpositionen verwendeten, die 

asymmetrische Rhythmen generierten. 

Parallelismus erschien in 27 Gedichten 

(54%), mit besonderer Konzentration in 

romantischen Texten, die balancierte 

Phrasierung und antithetische Strukturen 

verwendeten. Anapher erschien selektiver 

(18 Gedichte, 36%), oft in Verbindung mit 

Parallelismus zur Erzeugung emphatischer 

Wiederholung. Semantische Mittel 

operierten über alle analysierten Gedichte 

hinweg, wobei Metapher in jedem Text 

erschien (50/50, 100%). Die 

durchschnittliche Metapherndichte betrug 

5,7 Instanzen pro Gedicht (SD = 2,8), ohne 

signifikanten Unterschied zwischen 

Perioden. Jedoch variierten 

Metapherntypen: Romantische Gedichte 

bevorzugten naturbasierte Metaphern und 

Personifikation, während modernistische 

Gedichte urbane, mechanische und 

fragmentierte Bildsprache verwendeten. 

Metonymie erschien in 34 Gedichten (68%), 

oft in Verbindung mit Metapher zur 

Erzeugung komplexer Figuration. 

Synekdoche kam weniger frequent vor (23 

Gedichte, 46%), primär in Gedichten, die 

kollektive oder abstrakte Subjekte 

adressierten. Personifikation zeigte den 

dramatischsten Periodenunterschied: 23 

von 25 romantischen Gedichten (92%) 

verwendeten Personifikation natürlicher 

Phänomene oder abstrakter Konzepte, 

während nur 9 von 25 modernistischen 

Gedichten (36%) dies taten, was 

veränderte ästhetische Einstellungen 

gegenüber Anthropomorphismus reflektiert. 

Synästhesie, insgesamt weniger verbreitet 

(16 Gedichte, 32%), erschien häufiger in 

modernistischen Texten (11/25, 44%) als in 

romantischen Texten (5/25, 20%). Dieses 

Muster suggeriert modernistisches 

Interesse an perzeptueller Komplexität und 

cross-sensorischer Erfahrung. 

Intensitätskodierung indizierte, dass 

semantische Mittel überwiegend auf 

prominenten Ebenen operierten (67% der 

Instanzen), was sie zu primären Vehikeln 

der Bedeutungskonstruktion macht. 

Mittelinteraktionen 

Kategorienübergreifende Analyse 

offenbarte systematische Interaktionen 

zwischen Mitteltypen. Zweiundvierzig 

Gedichte (84%) demonstrierten 

koordinierte Verwendung phonologischer 

und semantischer Mittel, wobei 

Klangmuster metaphorischen oder 

figurativen Inhalt verstärkten. 

Beispielsweise betonte Alliteration häufig 

metaphorische Vehikel, während Assonanz 

klangliche Analoga für semantische 

Beziehungen schuf. Strukturelle Mittel 

interagierten besonders mit semantischem 
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Inhalt in enjambierten Versen. Analyse von 

156 Enjambement-Instanzen offenbarte, 

dass 89% semantische Spannung durch 

Syntax-Vers-Fehlanpassung erzeugten und 

die Vollendung metaphorischer oder 

figurativer Ausdrücke verzögerten. Dieses 

Muster unterstützt Nowottnys (1962) 

Argument, dass strukturelle Mittel aktiv an 

Bedeutungskonstitution teilnehmen, statt 

bloß Inhalt zu organisieren.  

Diskussion 

Die Befunde demonstrieren, dass 

stilistische Mittel als integrale statt 

ornamentale Komponenten des poetischen 

Diskurses fungieren. Die nahezu 

universelle Präsenz multipler Mitteltypen, 

kombiniert mit ihren systematischen 

Interaktionen, unterstützt Jakobsons (1960) 

Behauptung, dass Lyrik distinktive 

linguistische Muster durch 

Äquivalenzbeziehungen etabliert. Statt 

gelegentlicher Verzierungen konstituieren 

stilistische Mittel die fundamentale 

Architektur, durch die poetische Bedeutung 

emergiert. Die hohe Prävalenz 

phonologischer Mittel über beide 

historischen Perioden hinweg bestätigt 

deren grundlegende Rolle in poetischer 

Sprache. Wie Leech (1969) argumentierte, 

schaffen Klangmuster 

Organisationsebenen unabhängig von 

semantischem Inhalt, aber tief in 

Bedeutungskonstruktion impliziert. Der 

Befund, dass 68% der Gedichte geclusterte 

phonologische Mittel verwendeten, 

suggeriert bewusste Gestaltung klanglicher 

Texturen. Diese quantitative Evidenz 

unterstützt qualitative Beobachtungen von 

Kritikern, die Lyriks Musikalität und deren 

Effekte auf Lesererfahrung betonen. 

Periodenspezifische Variationen in 

Mittelverwendung illuminieren historische 

Verschiebungen poetischer Ästhetiken. Der 

romantisch-modernistische Kontrast in 

Endreimverwendung (96% vs. 32%) 

reflektiert dokumentierte Transitionen von 

metrischen, gereimten Formen zu freien 

Versen. Ähnlich indiziert differentielle 

Verwendung von Personifikation (92% vs. 

36%) und Synästhesie (20% vs. 44%) 

veränderte Einstellungen gegenüber 

Repräsentation und Perzeption. Diese 

Muster demonstrieren, dass stilistische 

Wahlen breitere kulturelle und 

philosophische Verpflichtungen 

enkodieren. Der Befund, dass strukturelle 

Mittel systematisch mit semantischem 

Inhalt interagieren, challengiert traditionelle 

Formalist-Inhalt-Dichotomien. Wenn 89% 

der Enjambements semantische Spannung 

durch Syntax-Vers-Fehlanpassung 

erzeugen, partizipiert Struktur klar in 

Bedeutungskonstitution. Dies unterstützt 

zeitgenössische Stilistiktheories Betonung 

von Form-Bedeutung-Integration (Simpson, 

2004) und demonstriert die Inadäquatheit 

der Behandlung von Struktur und Inhalt als 

separate Domänen. Das systematische Ko-

Vorkommen multipler Mitteltypen innerhalb 

individueller Gedichte suggeriert, dass 

stilistische Komplexität zu ästhetischem 

Wert beiträgt. Gedichte, die diverse Mittel 

über phonologische, strukturelle und 

semantische Dimensionen hinweg 

verwenden, schaffen mehrschichtige 

Erfahrungen, die Leser auf multiplen 

Ebenen simultan engagieren. Dieser 

Befund hat Implikationen für 

Lyrikpädagogik: Statt Mittel als diskrete 

Techniken zu unterrichten, könnte 

Instruktion deren koordinierte Verwendung 

und gegenseitige Verstärkung betonen. 

Mehrere Limitationen verdienen 

Berücksichtigung. Erstens bleibt das 

Korpus, obwohl sorgfältig ausgewählt, in 

Größe und Diversität limitiert. Expansion 

auf zeitgenössische Lyrik, nicht-kanonische 

Werke und nicht-deutschsprachige 

Traditionen würde Generalisierbarkeit 

stärken. Zweitens involviert das 

Kodierungsschema, obwohl in etablierten 

Rahmenwerken gegründet, interpretative 

Urteile. Alternative 

Kategorisierungssysteme könnten 
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unterschiedliche Muster ergeben. Drittens 

untersuchte diese Studie Mittelpräsenz und 

-frequenz, aber nicht Leserreaktionen oder 

kognitive Verarbeitung. Zukünftige 

Forschung, die Leserreaktion-

Methodologien inkorporiert, würde 

illuminieren, wie Mittel Verständnis und 

ästhetische Erfahrung affektieren. Trotz 

dieser Limitationen tragen die Befunde zum 

Verständnis der linguistischen Basis des 

poetischen Diskurses bei. Durch 

Demonstration systematischer Muster in 

Mittelverwendung und -interaktion liefert 

diese Forschung empirische Grundlage für 

theoretische Behauptungen über poetische 

Sprache. Die Resultate unterstützen 

Argumente, dass Lyrik ein distinktives 

linguistisches Register konstituiert, 

charakterisiert durch Verfremdung via 

multiple simultane Musterungssysteme. 

Zukünftige Forschung könnte mehrere 

Richtungen verfolgen. Computergestützte 

Ansätze könnten größere Korpora 

analysieren und Muster identifizieren, die 

manueller Kodierung unsichtbar bleiben. 

Cross-linguistische Studien könnten 

untersuchen, ob Mittelverwendungsmuster 

über Sprachen hinweg gelten oder 

deutschspezifische Features reflektieren. 

Experimentelle Studien könnten 

Hypothesen über Mitteleffekte auf 

Leserverarbeitung und Interpretation 

testen. Historische Studien könnten 

Mittelevolution über längere Zeitrahmen 

verfolgen und Beziehungen zwischen 

stilistischer Praxis und kulturellem Wandel 

illuminieren. Zusammenfassend 

demonstriert diese Studie, dass stilistische 

Mittel essentielle Komponenten poetischer 

Kommunikation konstituieren und durch 

systematische Muster von Verfremdung 

und Interaktion funktionieren. Die Evidenz 

unterstützt theoretische Rahmenwerke, die 

Lyriks distinktive linguistische 

Charakteristika betonen, während sie 

empirische Dokumentation der 

Mittelverwendung über kanonische Texte 

hinweg liefert. Das Verständnis dieser 

Muster verbessert sowohl 

wissenschaftliche Analyse als auch 

pädagogische Praxis und illuminiert, wie 

Dichter Bedeutung durch Spraches 

formale, strukturelle und semantische 

Ressourcen gestalten.  
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